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Nr. 273 TamÄag, 28. November 1874. — ISgSgfS: 7. Jahrgang.

Nachruf der seligen Handels- und Ge- 
werbekammer, ihrem Präsidenten nnd 

ihrem Bureau.
(Schluß.)

Wenn w ir von der Wahlordnung für die Han­
dels« und Gewerbekammer in Laibach, wie selbe am 
25. September 1868 beschlossen wurde, sprechen, so 
tnüffen w ir vor allem mit Bedauern hrroorheben, 
daß diese Wahlordnung n ie  p u b l i z i e r t  wurde! 
Ls war daher nicht nur dem gewöhnlichen Sterb­
lichen unmöglich, sich vom Inhalte und Werthe dieses 
Schriftstückes Ueberzeugung zu verschaffen, ja, sogar 
dir Behörden halten bis zum Jahre 1872 nicht 
alle Kenntnis von demselben! W ir wollen nicht 
untersuchen, wen da« Verschulden an diesem Fehler 
tr ifft; Regierung und Handelskammer dürften sich 
redlich in denselben (heilen. Beide hatten aber auch 
Grund, dieser Wahlordnung sich zu schämen und 
dieselbe als Geheimnis zu behandeln: Die selige 
Handelskammer, weil fit solch eine Wahlordnung 
beschlossen und die Regierung, weil sie solch' einer 
Wahlordnung ihre Genehmigung ertheilt hat.

Gleich § 1 enthält eine Ungereimtheit. Nach 
diesem Paragraphe zerfällt die Kammer in eine 
Handels« und in eine Gewerbesection; letztere besteht 
dann wieder aus zwei Abteilungen: aus dem Ge­
werbestande und dem Montangewerbe. Man sollte 
also denken, daß entsprechend dieser Zweitheilung 
von 24 Kammermilgliedern 12 aus die HandelS- 
tind 12 auf die Gewerbesection entfallen. —  Nicht 
jo ! die selige Handelskammer vertheilte folgender- 
«aßen: 10 der Handels- und 14 der Gewerbe« 
section. I n  keiner der un» vorliegenden Wahl- 
»rdnungen der übrigen Handels- und Gewerbekammern 
Oesterreichs findet sich eine so ungerechte Vertheilung 
der Interessenvertretung. D i es e  gingen natürlich 
don dem Grundsätze aus, daß zwar die Zahl der 
Handelsleute eine geringere sei, als jene der Gewerbe« 
treibenden, daß jedoch die so bedeutend höhere Steuer- 
vltrichtung obigen Unterschied zum mindesten ans- 
Bleiche. Die hiesige Handelskammer mußte natürlich 
wieder etwas apartes haben und w ir glauben auch 
ihren BestimmungSgrund zu kennen. Der Handels« 
stand und das Montangewerbe «amtieren sich doch 
[»st ausschließlich auS den gebildete» Kreisen und in 
Wtsen zählten die Matadore Toman -r- Bleiweis 

Costa, die 1868 Ärain noch beherrschten, nicht 
9ot zu viele Anhänger. Da das genannte Tri« 
f?lium die Nationalitätenfrage aber selbst in der 
Handelskammer als leitendes Prinzip behandelten, 

die Entscheidung in die Hand der Gewerbe» 
c^'^nden, die bei der jetzigen Bildungsstufe unserer 
. °devülkerung leider noch keine Selbstbestimmrmg 
jnnen, gelegt werden; Schwarzröcke und Kanonen, 
unterstützt von einigen Studenllein, find in der 

8* taufende von UBirthen, Brandweinschänkern,

Müllern, Fleischern rc. am Lande zu einer „freien" 
Wahl zu bewegen, d. H. ihnen die Stimmzettel ab« 
zunehmen!

Darum also bekam die HandelSsection nur 10 
Stimmen und wurden für die Gewerbesection 14 
Stimmen reserviert.

§ 2 der Wahlordnung, gehört zwar gar nicht 
in die Wahlordnung, fü llt aber dafür drei Zeilen aus.

Daß § 3 nicht zu beanstanden ist, hat seinen 
Grund darin, daß derselbe wörtlich aus dem Han­
delskammergesetze abgedruckt ist, er behandelt die 
FunctionSdauer der Kammermitglieder.

Dafür bilden gleich die beiden nächsten Para, 
graphe in ihrer Anreihung ein Unicum in der Ge­
schichte der Wahlordnungen bet ganzen Welt. Zuerst 
wird nemlich daS passive Wahlrecht in § 4 be­
handelt und dann erst im § 5 auf Grund der für 
das passive Wahlrecht fixierten Bedingungen, das 
active Wahlrecht bestimmt! Bisher ward in allen 
verschiedenen Wahlordnungen J>er verkehrte Vorgang, 
nemlich vom minus (dem actioen) zum ploS (dem 
passiven Wahlrechte) aufsteijend eingehalten, aber 
waS kümmerte da» die Legislatoren der krainischen 
Handelskammer!

tz 4 ist aber noch aus einem viel wichtigeren 
Grunde sehr bedauerlich, denn er enthält einen Ver­
stoß gegen den Sinn des Handelskammergesetzes. 
Letzteres fordert nemlich in seinem § 7 , 2 )  die 
Festsetzung eines WahlcenfuS, welches konservative 
Prinzip in allen österreichischen Wahlgesetzen und 
Ordnungen strenge eingehalten wird. Diese Absicht 
des Handelskammergesetzes wird nun von § 4 der 
Wahlordnung theilweise dadurch umgangen, daß für 
die Gewerbesection der CensuS mit 2 fl. Gewerbe­
steuer fixirt wird b. H. so viel a ls: das Gesetz ver­
langt zwar einen CensuS, w ir wollen aber keinen, 
daher nehmen w ir den niedrigsten Steuersatz als 
(Sensu», denn dann haben w ir ja doch keinen Een» 
sus! Der Zweck dieses jesuitischen Vorganges ist 
der gleiche, wie jener der Eingangs erwähnten un­
gerechten Vertheilung ic r  Anzahl der Kammermit­
glieder auf die 2 Sektionen: Operieren mit unge­
bildeten Masten!

Oberflächlich, wie überall, ging die Handels­
kammer selbst bei Bestimmung der Ziffer des Cen­
suS vor, denn als Cenfuä fü r den Gewerbestand 
fix irte fir, w ir bereits erwähnt, die Gewerbe- (richtig: 
Erwerb«) ßener von2 fl., obwohl der n i e d r i gs t e  
Erwerbsteuersatz 2 fl. 10 kr. beträgt, für Mon« 
tangeweibe die Maßen gebühr von 4 fl. 20  tr., ob« 
wohl eS eine Maßengebühr von 4 fl. 20 kr. gar 
nicht gibt; e» war da mit 4 .fl. 20 fr. wahrschein­
lich die bestehende Maßengebühr von 4 fl. gemeint. 
Bezüglich des CensuS von 2 fl. für die Gewerbe 
section ist man aber zu bet Annahme verleitet, daß 
den weifen Herrn a l l e  G e w e r b S l e u t e  noch zu 
wenig Wähler waren, und daß sie noch m eh r  alp 
e i l t  haben wollten! Abgesehen von der erwähnten

Oberflächlichkeit ist die Kain. Handelskammer mit 
den drei CensuS von 8 fl. 40 kr. für die Handels-, 
2 fl. 10 kr. für die Gewerbe- und 4 fl. für die 
Montanfection unvergleichlich niedriger gegangen alS 
alle übrigen Handelskammern. Der CensuS von 
2 fl. 10 kr. für die Gewerbesection findet sich bei 
ke i ne r  ändern Handelskammer, da eben keine 
gegen den Sinn des Gesetzes zu verstoßen wagte. 
Ja, von sämmtlichen uns vorliegenden Wahlordnungen 
bestimmt nur jene der Grazer Handelskammer für 
das flache Land einen Census von 4 fl. 20 kr. für 
die Gewerbesection; allein auch diese Kammer hat 
für dieselbe Section den Census von 8 fl. 40 kr. 
für die Landeshauptstadt ausgesprochen, welch' letztere 
Steuerpost in allen übrigen Wahlordnungen den 
Census für die Gewerbesection bildet. I n  gleicher 
Weise ist auch bei allen Kammern, soweit uns deren 
Wahlordnungen vorliegen, der Census in den beiden 
ändern Sektionen höher.

Die M  6 und 7 enthalten wieder nur den 
Abdruck einiger Bestimmungen des Handelskammer­
gesetzes , die weiteren §§ behandeln sodann die 
Wahlcommisfion, die Wahllisten, den Wahlact rc.

Zwischen den §§ 5 und 6 fehlt nun eine wich­
tige principielle Entscheidung, nemlich jene, wer ist 
Handelsmann und wer ist GewerbSmann. (? ) Die 
meisten übrigen Handelskarnrnerwahlordnungen ent­
halten diesbezügliche Bestimmungen, so die brünner 
im § 10, die reichenberger im § 5, die prager im 
§ 7, die wiener im § 2 -c. rc.; unsere liebe Han­
delskammer vergaß auf dieses nahezu wichtigste 
Moment! Oder wollte man sich vielleicht freie Hand 
behalten, um gelegentlich nach Bedarf Handelsleute 
zu Gewerbsleuten und umgekehrt zu schaffen, je 
nachdem sich in der einen oder ändern Sektion Be­
darf an „Verläßlichen" zeigt ?

Wie komisch muß es da doch jedermann Vor­
kommen, wenn er in den nationalen Blättern die 
„Entrüstungsschreie" darüber liest, daß die jetzige 
Wahlcommission wegen der lückenhaften Zusammen­
stellung der Wahlordnung gezwungen ist, die Unter­
scheidungen des Handelsgesetzbuches »».Anwendung zu 
bringen! Noch komischer ist eS aber, wenn Herr 
B . C. Supan gegen obigen Vorgang einwendet, daß 
das HandelSkammergesetz vom Jahr 1868, das 
Handelsgesetzbuch jedoch schon von 1862 sei, letz? 
tereS also nicht mehr in Anwendung gebracht wer­
den könne! Schade, daß Herr V . C. Supan nebst 
seinen „national-ökonomischen" Studien sich nicht 
auch ein wenig mit der übrigen Jurisprudenz be­
faßte, bevor er sich in solche Regionen »ersteigt.

Am stiefmütterlichsten sind in der Wahlordnunz 
der seligen Handelskammer die industrielle« Unter­
nehmungen und die Fabriken behandelt worden. Fast 
in allen übrigen Wahlordnungen ist der Industrie 
eine separate Section zuerkannt oder dieselbe wählt 
doch wenigstens nur mit den großen montanistischen 
Unternehmungen in eine Sektion; diese Bevorzugung



gebührt derselben auch nicht nur in Anbetracht der 
oft enormen Steuerleistungen, sondern auch ob der 
großen Wichligkeit derselben für jedes Land. Hier 
zulande möchten nun die nationalen Heißsporne gar 
zu gerne der krainischen Jndustriegesellschaft, dem 
Montanwerke Jdria, den Tschinkl'schen, Samaffa- 
fchen, TönieS'schen Fabriken rc. da dieselben natür­
lich nicht in nationalen Händen sind, nicht mehr 
Stimmrecht einräumen als jedem der tausend und 
tausend Wirthe und Müller am flachen Lande, die 
nur je 2 fl. 10 kr. Steuer zahlen, während oben, 
genannte industrielle Etablissements bekanntermaßen 
die stärksten Steuerzahler des Landes sind. Da 
nun jede Gewerbs- und Handelsunternehmung nach 
dem Gesetze nur eine Stimme hat (eben so wie der 
geringste Steuerzahler), so gebe man derselben doch 
wenigstens diese Stimme in einer Section, wo jede 
einzelne Stimme mehr Gewicht hat. W ir können 
daher dem Vorgehen der jetzt tagenden Wahlcom­
mission, welche allen Industriellen das Wahlrecht in 
der Handelssection einräumte, ganz abgesehen von 
der Berufung aus Artikel 272 des H. G. B ., schon 
aus Billigkeitsgründen nur entschieden beistimmen.

Daß die hiesige Wahlordnung noch gar viele 
Mängel enthält, ist schon nach obigen eclatanten 
Beispielen selbstverständlich; w ir wollen z. B . nur 
noch erwähnen, daß dieselbe im Gegensätze zu den 
anderen Handelskammerwahlordnungen darüber, wo 
und in wie vielen Exemplaren die Wählerlisten zur 
Reklamation aufzulegen sind, sowie über den Vor­
gang beim Scrulinium rc. keinerlei Bestimmungen 
aufweiSt.

Hiemit haben w ir die von der rein-nationalen 
Handelskammer (denn die Herren Treun, Dreo, 
Samassa rc. wurden erst voriges Jahr über An­
drängen der Regierung einberufen) beschlossene Wahl­
ordnung kurz skizziert, so wie w ir gestern die aus 
gleicher Quelle stammenden Register beleuchteten. 
Und auf solcher Grundlage, mit solchem Materiale 
soll eine Wahlcommission ihrer gesetzlichen Verpflich­
tung gerecht werden! Um diese Arbeit ist keine Com­
mission zu beneiden.

W ir wollen hoffen, daß diesmal aus der Wahl­
urne wirkliche Geschäftsleute als Kammerräthe her­
vorgehen, denen vor allem das Interesse der I n ­
dustrie, des Handels- und Gewerbestandes am Her­
zen liegt, die nicht in den Sitzungen von Schädi­
gung d,r katholischen Kirche faseln, wie es gerade 
in neuerer Zeit in den Sitzungen d-r nun selig in 
dem Herrn entschlafenen Kammer wiederholt zu hören 
war, — welche die Versäumnisse der aufgelösten 
Kammer in jeder Beziehung möglichst nachholen, — 
vor allem aber auch eine andere Wahlordnung schaf­
fen, sei es eine auf dem Wahlkörpersystem beru­
hende, sei es eine Wahlordnung m it vernünftigerem 
Census.

Reform der politischen Verwaltung.
(Schluß.)

Gestatten Sie nun, hochverehrte Herren, daß 
ich mich der letzten jener Erwägungen zuwende, mit 
welchen ich mir meinen Antrag zu begründen er­
laube, und auf die Nachtheile Hinweise, welche die 
durch das Gesetz vom Jahre 1868 erfolgte neue 
Eintheilung der politischen Behörden mit sich bringt.

Dabei aber darf ich in der Erfüllung einer 
Pflicht der Dankbarkeit nicht vergessen, daß mit 
diesem Gesetze ein segenseeiches Pci.icip zur Durch­
führung gekommen ist —  ein Princip, das ich in 
keiner Weise angetastet wissen w ill —  das Princip 
nemlich der Trennung der politischen Administration 
von der Justiz. M it dem bezeichneten Gesetze sind 
die Bezirkshauptmannschasten ins Leben gerufen 
worden.

Diese in ihren Functionen hochwichtigen, zu­
nächst mit dem Volke in Berührung stehenden Ad- 
ministrativ-Organe haben in unterster Instanz alle 
jene Geschäfte zu besorgen, die in oberster Linie in 
dem Wirkungskreise der Ministerien des Eultus und 
Unterrichts, des Innern, der LandeSvertheidigung 
und öffentlichen Sicherheit, dann des Ackerbaues 
gelegen sind.

Ja noch mehr! Sie haben sogar ein finan­
zielles Geschäft, die directe Besteuerung, die doch 
offenbar in das Ressort der Finanzbehörden gehört, 
zu leiten und zu überwachen. Ih re  Wirksamkeit er­
streckt sich über Bezirke, die nicht selten mehr als 
30 Quadratmeilen und eine Beoölkerungszahl von 
mehr als 100.000 Seelen umfassen. Und zur Be­
wältigung dieser mit Rücksicht auf den Umfang des 
Amtsbezirkes geradezu enormen Geschäftslast, info- 
ferne sie nicht die technischen und sanitären Missionen 
betrifft, steht den Bezirkshauptmannschasten die Ar« 
beitskrast eines Bezirkshauptmannes, höchstens zweier 
politischer Eonceptsbeamten, eines Steuercommissärö 
und eines SecretärS, der die Manipulation über­
wacht, zur Verfügung.

Von einem ziemlich karg bemessenen Pauschale 
hat der BezirkShauptmann die Mundanten zu be­
solden.

Ich frage nun, ob diese Arbeitskraft mit der 
von m ir angedeuteten Geschäftslast irgendwie in dem 
richtigen Verhältnisse steht —  ich frage, ob unter 
solchen Umständen eine schnelle und entsprechende 
«dministration überhaupt möglich ist —  ich frage, 
ob bei den vielen Commissionsreisen, welche infolge 
der großen Amtsbezirke nothwendig werden, diese 
ungenügende Administrationsweise als eine billige 

! bezeichnet werden kann —  und ich frage endlich, ob 
es nicht eine schwere Last für die Steuerträger ist, 
wenn sie, um zu der Behörde zu gelangen, mit der 
sie doch so oft in Verbindung treten müssen, Tages­
reisen zu unternehmen haben? '

Und ist es nicht begreiflich, daß bei dieser 
Sachlage dort, wo leistungsfähige Gemeinden vor­
handen sind, diesen sab titu lo  des übertragenen 
Wirkungskreises alles Mögliche und Unmögliche zu­
geschoben w ird, während wieder dort, wo die tiefe 
Bildungsstufe des Volkes den Bezirkshauptmann 
nöthigt, als Supplent für die Gemeinden einzutreten, 
allmälig ein Zustand beklagenswerthester admini­
strativer Anarchie e in tritt, weil auch für die Be­
zirkshauptleute der Spruch g ilt: ad itnpossibilia 
nemo tenetur?

Zu alledem rumort in neuestrr Zeit auch wie­
der ein Gespenst aus früher« Tagen herum, ein 
Gespenst, das sein Leichentuch abgeworfen Hot und 
sich in die unzähligen statistischen Ausweise hüllt, 
mit welchen die Gemeinden mit starker Gefährdung 
ihrer Wahrhaftigkeit heimgesucht werden, das sich 
nur behaglich fühlt in der Atmosphäre des Acten- 
staubes, das wohlgefällig schmunzelt, wenn es recht 
viel zu exhibieren, indorsieren, mundieren und re­
gistrieren gibt, das die Bureautische der höher» I n ­
stanzen von der Actenlast damit zu erleichtern liebt, 
daß reichlicher Gebrauch von der Zauberformel: „zur 
Erhebung und Berichterstattung" macht, um, wenn 
die Zeit sich erfüllt hat, an das Expedit die selbst­
bewußte Weisung ergehen lassen zu können: Schreibe 
aus dem Berichte der oder des —  —  das Einge­
klammerte von . . .  bis . . .  .

Ich meine das Gespenst des noch immer nicht 
seligen BureaukratiSmuS, der, ich darf es nicht ver­
hehlen, mit seinen schädlichen Miasmen selbst Ge­
meinden und Landesausschüsse anzastecken droht.

Man hat auf dem Gebiete der Justiz den 
Werth kleiner Amtsbezirke erkannt und durch die 
Creierung der Bezirksrichter eine vom Volke dankbar 
begrüßte Institution geschaffen.

Die Bezirkrichter, die sich zumeist in der glück­
lichen Lage befinden, leicht und unmittelbar mit dem 
Volke zu verkehren, üben großen Einfluß aus und 
erfreuen sich des Vertrauens des Volkes.

Und gewiß einen noch weit größten, wichtigen 
und segensreichem Einfluß könnten und sollten die 
Bezirkshauptleute ausüben, wenn sic nicht überlastet 
wären. Das Volk kommt auch ihnen mit Vertrauen 
entgegen und hat namentlich auf dem Lande Respect 
für die Aufklärung und Belehrung aus amtlichem 
Munde.

Und würden unsere Bezirkshauptleute diese 
Mission, die allerdings nicht in ihren amtlichen I n ­
structionen stehen mag, aber gewiß im Herzen eines 
jeden verfassungstreuen Beamten steht, erfüllen, 
würden sie namentlich dort, wo der UltramontaniS- 
muö blüht, das Volk über die Verfassung und über 
die freiheitlichen Gesetze, die des Staates Kraft und 
des Volkes Wohlfahrt und Freiheit begründen, all-

Fortsetzung tu der Beilage.

Ieuilleton.

Neue Beiträge zur Thierstaatskunde.
Ueber die staatlichen und gesellschaftlichen Ein­

richtungen der Ameisen ist schon viel geschrieben und 
gedruckt worden, aber es kommt immer noch Neues 
60tt« cV an9 ut*d Bedeutung dazu. Das Buch des 
engl,,che» Naturforscher» Thomas Belt über Nica­
ragua, dieses Naturparadies und diese politische Hölle 
^.entralamerika's, wimmelt förmlich von neuer, über­
raschender Ameisenweisheit. Da erzählt er besonders 
Wunderdinge von ganzen Ameisenraubstaaten, deren 
Bewohner blos von der Jagd leben. E r nennt sie 
vrettonen. Sie sind in gleichsam militärischer O rd­
nung stets damit beschäftigt, Spinnen, alle Arten 
von Käsern, überhaupt Jnsecten jeder A rt zu ver- 
sotgen, in ihren geheimsten Schlupfwinkeln auszu-

re,?en Ü 1 Ä  ""^greifen, zu erlegen, zu zer- 
? stückweise zu verzehren oder auch zum 

Th aufzubewahren. Manchmal kommen sie vier,

fünf Ellen breit dicht neben einander anmarschiert, 
um alles zu überfallen, respective zu umzingeln und 
bis in alle Tiefen und Höhen zu verfolgen, was 
ihnen gute Beute und Nahrung erscheint. Gras­
hüpfer und sonstige heuschreckenartige Jnsecten, wen» 
auch zwanzig-, dreißigmal so groß, werden plötzlich 
so dicht von die|en Ameisen überfalle» und gestochen, 
daß sie binnen wenig Sekunden sterben und dann 
fast eben so schnell bis auf die Flügel verzehrt wer­
den. Gegen Spinnen wird mit ordentlicher S tra ­
tegie verfahren. Diese suchen sich zunächst auf 
Bäume zu retten; aber die Ameisen marschieren von 
allen Seiten am Stamm und allen Aesten und 
Zweigen verfolgend hinterher, bis sie von den äußer­
sten Spitzen vertrieben in die lauernden Rachen der 
Ameisen am Boden fallen. Andere haben noch so 
viel Geistesgegenwart, sich an einem ausspinnenden 
Faden in die Luft herabzulaffen und so hängen zu 
bleiben zwischen den Feinden unten und oben; aber 
diese warten entweder bis dieses Hangen und Ban­
gen in schwebender Pein nicht mehr auSzuhalten ist, 
oder beißen den Faden oben ab, so daß die Spin­
nen doch dem Feinde unten zur Beute werden. Die

Ccitonen kennen genau die Vortheile der Arbeits­
teilung. Größere Exemplare sind offenbar O ffi­
ziere einzelner Compagnien, welche durch die Zeichen­
sprache ihrer Fühlhörnerchen kommandieren und so 
Marsch und Angriff befehligen. Andere Handel» 
als Spione und Fouriere, während eine dritte »laffe 
die eigentlich arbeitende genaunt werden kann, da 
sie sich blos damit beschäftige», die Körper der er­
legte» Beute in entsprechende Stückchen zu zerreißen 
und i» die Vorrathskammern ihrer Erdschlösser weg­
zuschleppen. Auch gibt es förmliche Oberbefehls­
haber, deren durch Zeichensprache gegebene Befehle 
sich schnell durch die Offiziere verbreiten und dann 
von ganze» Armeen, die »ach viele» Tausenden zäh-- 
len, streng und strict auSgesührt werden. Unser 
Naturforscher stellt ihre geistige Befähigung ganz 
an die Spitze aller Jnsecten und er hat gefunden» 
daß die Gehirnganglien dieser Ameisen viel feiner 
entwickelt und zahlreicher seien als in den Gehirn * 
kästen anderer Thiere.

(Schluß folgt.)



Beilage zum „ L a iL W r  Tagvlatt" Nr. 273 dom 38. November im;
ubetftü belehrt und aufgeklärt haben, gewiß, die 
Agitation gegen unsere verfassungsmäßigen Rechtö- 
Mstände, jene Agitation, die, ohne zu bedenken, daß 
der mit dem religiösen Gefühle getriebene Schwin­
del leicht zu einem Religionskrach führen kann, unter 
dem Borwande erdichteter Religionsgefahren diese 
Zustände bald mit der Faust offener Renitenz be­
droht, bald mit scheinheilig augenverdrehender Ver­
dächtigung zu unterminieren sucht in der Voraus­
sicht, daß sich der Spruch bewahrheiten werde: 
Calumniare audacter, semper aliqnid liaeret. Diese 
Agitation würde nie die Höhe erreicht haben, die sie 
tatsächlich erreicht hat.

Man möge m ir nicht den Vorwurf unfrucht­
barer Kritik machen und sagen, ich sei des Spruches, 
»es ist leichter, zu tadeln als es besser zu machen!" 
nicht eingedenk gewesen, da ich mich wohl für be­
rufen hielt auf Uebelstände hinzuweisen, aber es 
unterließ, die M itte l zu ihrer Heilung anzugeben. 
Allein ich meine, dieser Vorwurf wäre nicht gerecht.

Die Frage der Reform der politischen Ver­
waltung ist eine so wichtige umfangreiche, die vital­
sten Interessen berührende, daß es m ir wohl sehr 
gewagt erscheine, wenn der Einzelne, dem es an dem 
Gesammt-Ueberblicke fehlt und der nur über ein 
dürftiges Materiale verfügt, mit positiven, viel­
leicht präjudicierlichen Anträgen hervortreten wollte.

Was meine Person betrifft, so würde ich es 
geradezu als eine nicht entschuldbare Selbstüber­
hebung betrachtet haben, wenn ich mich, unbe- 
sonnen genug, mit solchen Anträgen hervorgedrängt 
hätte.

Ich glaube, daß nur die Regierung, welche 
über das reichste Materiale in dieser Frage gebie­
r t  und welche es dort, wo es mangelhaft ist, leicht 
iu ergänzen vermag, berufen sein kann, nach reif- 
"cheu Studien mit positiven Anträgen hervorzutreten, 
wobei sie gewiß nicht des Beirathes entbehren wird, 
de» ihr die öffentliche DiScuffion dieser Frage in 
allcn Kreisen, die sich dafür interessieren, bieten kann.

Dagegen aber hoffe ich, daß man mich nicht 
der Unbescheidenheit beschuldigen werde, wenn ich 
diese hochwichtige Frage in diesem hohen Hause in 
Anregung brachte und wenn auch ihre sofortige 
Lösung nicht erwartet werden kann, so darf ich 
doch hoffen, daß sie vor ihrer glücklichen Lösung nicht 
wehr von der Tagesordnung verschwinden werde.

Politische Rundschau.
Laibach, 28. November.

In la n d . Nach längerer Pause nahm das 
Her renhaus  am letzten Donnerstag seine Sitz 
Ungen wieder auf. Auf der Tagesordnung der Ver­
handlung stand die zweite Lesung der zuerst im 
Herrenhause eingebrachten Gesetzentwürfe über die 
Organisierung der Börsen und betreffend die Han 
delsmakler oder Sensale, ferner die zweite Lesung 
der Vorlage wegen Aendernng der österreichisch-un 
Wischen Consnlar-Gerichtsbarkeit in Egypten. Beide 
Gesetzentwürfe werden nach kurzer Debatte angemmv 
U'en. Außerdem nahm <daö Herrenhaus über Ein­
übung des Finanzministers die Wahl der M itglie 
^ r  für die Centralsteuiercommission vor. Die neu- 
"ngetretenen Mitglieder, die Grafen DzieduszySki 
Und Lanckoronski leisteten die Angelobung.

Bezüglich des Baron Rvdich besagte eine 
Correspondenz der „Triester Zeitung" „Die 

^Uhalterkrisis in Dalmatien kann als abge 
yWofien betrachtet werden, da, wie ich Ihnen zu 

r‘äffig melden kann, hohenor tS  der Wunsch 
^gesprochen wurde, Baron Rvdich möge sein 
«j®11 weiter führen. Was ihm als ein besonderes 
c,'bienst angerechner w ird, das ist, daß er die 
—- Partei für die Durchführung der Wahl

Es hat dies jedoch nicht zur«form•>., gewonnen hat 
nfrtit die autonome Partei von der Regierung 
0 7 berücksichtigt werden oder daß eventuell ein 

Statthalter nach Grundsätzen vergehen sollte, 
dtamL die gegenwärtig maßgebend sind,

at entgegengesetzt wären."

Vorgestern fand in Pest eine Con f e r enz  
voit Abgeordneten aller Parteien statt. Der angeb- 
I iche Zweck derselben war, M itte l und Wege zu 
inden, um jene Grundstücke, die bisher theils gar 

nicht, theils ungenügend besteuert worden, schon im 
kommenden Jahre der entsprechenden Besteuerung 
zu unterziehen. Neben diesem ostensiblen Zweck geht 
aber auch noch ein zweiter einher, der nicht minder 
wichtig ist. Die Agitation gegen die Ghyczy'schen 
Steuervorlagen hat nemlich eine Richtung einge- 
chlagen, welche für die große Mehrzahl der Ab­

geordneten ohne Partei-Unterschied gleich bedenklich 
st. Man w ill aus dem, was jene Vorlagen nicht 

enthalten, die Absicht herausfinden, den Grundbesitz 
auf Kosten der übrigen Steuerträger zu begünstigen. 
Nun erscheinen die Reichstagsmitglieder vorwiegend 
als Repräsentanten des Grundbesitzes, eine Agitation 
gegen die Begünstigung des Grundbesitzes hat daher 
auch ein ernstes politisches Moment und dieses soll 
nun dadurch beseitigt werden, daß die Nächst>Jn- 
teressierten selbst Hand anlegen, um Klagen, welchen 
man nicht die Begründung absprechen kann, zum 
Schweigen zu bringen.

I n  U n g a r n  ist die Confusion wieder ein­
mal eine außerordentliche. Durch Erhöhung der 
Steuern läßt sich das Gleichgewicht des ungarischen 
Staatshaushaltes nicht Herstellen; der Widerstand 
des ganzen Landes ist vollkommen berechtigt, denn 
es mangelt die Leistungsfähigkeit. Was helfen könnte, 
wäre eine Beschränkung der Ausgaben, zumal durch 
Verminderung der Beamten und durch Ersparungen 
>ei der Landwehr, allein auch diesen Reformen wider- 
trebt das Land: der Staat wird als Melkkuh be­

trachtet und die Honved sind dir Lieblingsschöpsung 
des herrschenden Stammes geworden.

Ausland. Im  deutschen Reichstage haben die 
Jus t i zge  s e tze schon mit dem zweiten Verhand­
lungstage die erste Lesung passiert und sind der 
Achtundzwanziger - Commission überwiesen worden. 
Es ist nunmehr noch ein Specialgesetz anzunehmen, 
welches diese Commission in Permanenz erklärt und 
mit Diäten apsstattet. Am zweiten VerhandluugS- 
tage war die wiederholte Erklärung Fäustle'S be­
deutungsvoll, daß Baiern durchaus nicht gewillt sei, 
eine Oberlandesgerichte aufzugeben, sondern daß es die 

Competenz des Reichsgerichtes eng auf das Noth- 
wendige begrenzt sehen wolle.

In  der „Augsburger Allgemeine» Zeitung" 
finden w ir über den Fall A r n i m  eine sehr sach­
liche und objektive kriminalistische Studie des Hei­
delberger Strasrechtölehrers Heinze. Dieselbe stellt 
dem Processe eine für Arnim sehr günstige Prognose 
und weist an der Hand der einschlägigen Paragraphe 
des Strafgesetzbuches nach, daß die Staatsanwalt­
schaft viele und große Schwierigkeiten zu besiegen 
haben wird, um die strafrichterliche Verurtheilung 

Grafen zu erreichen. Neu ist hiebei der Hin 
weis auf § 4 des Reichs-Strafgesetzbuches, nach 
welchem ein im Auslande verübtes Vergehen von 
deutschen Strafgerichten nur geahndet werden kann, 
wenn es auch an dem ausländischen Begehungsorte 
gesetzlich mit Strafe bedroht war. Daß aber ein 
hie'her passendes französisches Gesetz nachweisbar sei, 
bezweifelt Professor Heinze. Auch die übrigen Aus 
führungen dieses Artikels sind voll Schärfe und 
Präcifion und decken glücklich die Klippen auf, an 
welchen die eingeleitete Strafverfolgung scheitern kann 

Je mehr Details über das Resultat der am 
Sonntag in Frankre ich stattgehabten M u n i n »  
p a l w a h l e n  bekannt werden, desto deutlicher stellt 
es sich heraus, daß die Republikaner gesiegt haben 
Die „Jndöpendance Belge" nennt die letzten Munici 
palwahlen den glänzendsten Erfolg, den die repu 
blikanifche Sache in Frankreich jemals errungen hat 
und bemerkt nicht mit Unrecht, daß in jedem an­
deren Lande, wo parlamentarische Freiheiten herrschen, 
das Cabinet, welchem die Wählerschaft ein solches 
Mißtrauensvotum ertheilt hätte, unbedingt zurück 
treten würde. Das genannte B latt erinnert be 
dieser Gelegenheit an die Folgen der Mnnicipal 
wählen vom Jahre 1857 in Belgien und schließt

seine Betrachtungen mit der höchst zutreffenden Be« 
merkung, daß in Frankreich die Dinge anders ver­
laufen. Dort bleiben die Besiegten auf ihren Posten 
und wollen das Land nach ihrer Weise fortregiereu, 
wenn sie es auch dadurch zur Verzweiflung und 
nfolge dessen zu —  verderblichen Entschlüssen treiben.

Sowohl die F ü h r e r  als auch die Mitglieder 
der verschiedenen republikanischen Parteien weilen seit 
einigen Tagen in Paris. Im  Laufe dieser Woche 
dürften noch wichtige Beschlüsse gefaßt und insbe­
sondere die Taktik vereinbart werden, welche die 
drei Gruppen der Linken gelegentlich der am Mon­
tag den 30. d. zu eröffnenden Session der V e r ­

a i l l e r  Nationalversammlung befolgen werden.
Von der östlichen spanisch- f ranzös ischen 

Grenze wird gemeldet, daß zahlreiche Carlisten über­
treten, die des Kampfes müde sind. Auch die Ca- 
becillas Segarra und Marco de Bello sollen sich, 
wohl mit der Kriegskasse, nach Frankreich verzogen 
aben. Im  Westen beginnt das alte Spiel, da die 

Truppen leider von Jrun abgezogen sind, auf's 
neue. Die Carlisten sind so keck geworden, daß sie 
die Verschanzungen von San Marcial angegriffen 
haben — Dank Serrano und seinem HofkriegS- 
rathe in Madrid.

Im  V a t i c a n  scheint sich ein Conventikel 
auswärtiger Bischöfe zusammenzufinden. Bischof 
Lachat, ehemals Seelenhirt für Bafel-Solothurn 
und gastronomischer Künstler, hat sich dort mit dem 
Bischof von Liverpool zusammengefunden. Manning, 
der leidenschaftliche Opponent Gladstone's, ist auf 
dem Wege nach Rom und hat sich in Belgien den 
Erzbischof von Mecheln als Reisegefährten mitge­
nommen. Inzwischen hat Gladstone öffentlich ankün­
digen müssen, daß es ihm unmöglich sei, alle seiner 
Action zustimmenden Briefe zu beantworten und er 
jvfft daher, daß seinen zahlreichen Correspondenten, 
die sich für sein Buch interessieren, der gute Wille 
ür die That gelte. Die Aufregung wächst in Eng« 
and von Tag zu Tag.

Zur Tagesgeschichte.
— Sch nee und Geschworne. Man schreibt 

aus TamSwcg vom 23. d.: „ In  dem südöstlichen 
zwischen Steiermark und Kärnten gelegenen Winkel des 
Landes Salzburg, dem Lungan, ist der Winter bereit» 
mit solcher Macht und mit so anhaltendem Schneesalle 
ausgetreten, daß die Reichsstraße über den radstüdter 
Tauern, die einzige Verbindung mit dem übrigen Scilz- 
(ammergut, infolge der Schneeverwehungen bereits feit 
einigen Tagen gänzlich unfahrbar ist. Infolge deffen 
war es auch den zu der am 23. d. in Salzburg be­
ginnenden dritten Schwurgerichtsperiode Lungau beru­
fenen Geschworenen nicht möglich, ihrer Pflicht nachzu- 
kommen. Wiewohl ein derartiger BesreiungSgrund 
in dem Gesetze über die Bildung der Geschworenen« 
listen nicht vorgesehen ist, dürften dennoch dieselben 
kaum eine S:rafe für diese Nichterfüllung ihrer staats­
bürgerlichen Pflicht zu befürchten haben."

— Zeichen der Zei t .  Ans Oberkärnten 
schreibt man dem „Bolksfceund", daß der katholisch­
politische Verein zu Klagensurt auch für das Jahr 
1875 wieder einen Volkskale» d er herauSgegebea 
hat, von dem das Exemplar nur 27 kr. kostet, um 
durch zahlreiche Verbreitung eines gutgesinnten Kalender» 
der liberalen Kalenderfluth einen Damm entgegenzusetzen. 
Da hat es sich nun zum Schmerze und zum Bedauern 
des kalendermachenden Vereins zugetragen, daß über 
dreißig geistliche Herren, denen man je zehn Exemplare 
zum gütigen Vertrieb übersendete, dieselben zurückge« 
schickt haben. „Also nicht einmal armselige zehn Kalender 
will man sich zu verkaufen herbeilassen", jammert der 
Cvrrrspondent und meint, „ein Seelsorger, welcher die 
Ausbreitung guter katholischer Kalender unter feinen 
Psarrkindcrn Hindernisse in den Weg legt, sägt gewisser» 
maßen selbst den Bst ab, auf dem er sitzt."

—  Komisches ans dem k ler i ka len F rank ­
reich. Aus Paris wird folgendes Gefchichtcheo erzählt: 
„Klerikaler Eifer ist sehr nützlich für junge Leute, 
welche rasch zu Amt und Ehren gelangen wollen. Da» 
bewies der junge Herr Chaufsard, der nach viermonat»



lichem Dienste im Ministerium c>eS Unterrichte- schon 
mit dem Kreuze der Ehrenlegion dekoriert worden 
»st, „für außerordentliche Dienste". Ein ähnlicher 
Fall ist bei der Universität von Toulouse vorgekommen, 
wo der Sohn de- Generals de Salignac-Fenelon seinen 
ersten akademischen Grad erlangt hat. Als dieser sech­
zehnjährige Jüngling im Saale des Examinanden seinen 
Platz angewiesen bekam, stellte er zuerst zwei Statuet­
ten der heiligen Jungfrau und des heiligen Josef auf 
feinem Pulte auf und machte eine großes Zeichen des 
Kreuzes, ehe er feine schriftliche Arbeit begann. Die 
ander» Examinanden lächelten, aber die Vorkehrungen 
waren nützlich, denn der junge de Salignac-Fönelon 
erhielt »ach der Prüfung, die er sehr mittelmäßig be­
standen habe« soll, unter allen Geprüften die erste Num­
mer mit dem Prädicat „hors rang“ , die größte Aus­
zeichnung, welche seit langer Zeit an der Universität von 
Toulouse vorgekomme» ist.

—  Eine w a h r h a f t  „g roße Ze i tung.  
Die „Daily 9Zewi", welche gewöhnlich in einem Riefen- 
bogen ä 6 Spalten per Seite erscheint, erschien am 
letzten Samstag in erschrecklichen Dimensionen, nemlich 
in einem noch riesigern Bogen ä 8 Spalten die Seite. 
Heute complimentiert sich die Zeitung, die in der That 
sehr große Anstrengungen macht, selbst zu ihrem samS- 
jägigen Umfang und schreibt, daß jene Ausgabe, soweit 
ihr bekannt, in Breite, Länge und Inhalt das größte 
Blatt gewesen ist, welches noch je ohne Beilage auS- 
gegeben worden ist. Die SamStagSuummer enthielt 
»emlich wehr Gedrucktes als die dickleibige „Quarterly' 
oder „Edinburgh Review" und mehr als zwei ge 
wöhnliche Romanbände. Zum Drucke der vierund 
sechzig Spalten waren 1.044,000 Stückchen Metall 
nöihig gewesen; das Papier war auf Cyliuder gerollt, 
von denen einer 4 % Meilen mit Papier hätte belegen 
könnrn. Jedes Exemplar kam auf beiden Seiten ge 
druckt und schon geschnitten heraus und die ganze Auf 
läge wurde mit fünf Walter-Mafchinen gedruckt, und 
zwar ü 50,000 Exemplare per Stunde.

Local- und Provinzial-Angelegenheiten.
—  (Erneuung. )  Die k. k. Finanzdirection 

für Krain hat die Titular-NechnungSosfiziale Kajetan 
Befiel «ad Robert Burgarell zu RechnungSossicialen 
in der zehnten Rangsklaffe ernannt.

—  ( M e h r e r e  M i t g l i e d e r  der a u f g e ­
lösten Handelskammer)  fordern im „Slov. 
Rar ob" den Berfaffer des Artikel» im „Laib. Tgbl 
über die „kcainifche Handels- und Gewerbekammer" 
auf, ihnen zu beweisen, daß die aufgelöste Handels 
kammer sich nicht angelegen fein ließ, die ersten Be 
dingungen für den materiellen Fortschritt des Landes 
zu schaffen, daß ihr das Verständnis und die Arbeits­
lust dazu gefehlt u. s. w u. s. w. Die Antwort wird
den Herren, deren Sprache und Ton übrigens mit
Sitte und guter Lebensart auf sehr gespanntem Fuße 
sich befindet, gewiß nicht auSbleiben. Für jeden zwar, 
der nicht begrifistützig ist oder sich nicht gefliffcntUdi 
io stellt, als verstünde er kein Deutsch, steht in den Ar-« 
likeln des „Tagbl." für jede Behaupiung auch die that« 
sächliche Begründung da der Bersasser durchaus nicht 
gewohnt ist, Behauptungen ins Blaue hinein in die

zu setzen ohne sie auch gehörig zu begründen.
Und in der That wurde bis zur Stunde von keiner
Seite der versuch gewagt, dieselben zu entkräslen oder 
auch nur abzuschwächen. E- wäre also von Rechts- 
»egen Ausgabe der „mehreren Mitglieder" der auf­
gelöste» Handelskammer gewesen, alles im „Tagblatt" 

,amch «nd ohne Umschweif Ausgesprochene und Be­
wiesene einmal bündig zu widerlege», falls sie sich 
getroffen und unangenehm berührt davon finden. Statt 
mit Grobheiten um sich zu werfen, thäten die Herren 
Imwahr bester, einmal den versuch zu wagen und 
a» Gegentheil des dort behaupteten zu erweisen und 
tm armen Volke an der Hand der Thalfachen einen 

owgerzeig zu geben — von ihrem segensreichen Wirken. 
«Ül?i bti wenn man glaubt, durch die paar 
»,i, '.ontn W Eisendahnangelegenheiten sei die Thätig- 
tfW nüf1 »nd Gewerbelammer während eines
u, 1 BW “ schöpft, wenn man trotz der verzweifelten 
Anstrengungen in drei Nummern de, „Slov. Narod"

;ar nichts anderes als Thätigkciisfeld der abgelaufenen i 
Epoche zu entdecken vermag, als immer und immer 
wieder unausgeführte Eifenbahuprojecte, höchstens noch 
die Projektierung «nd Tracierung der lacket Bahn, 
wozu übrigens noch ganz andere Factoren mitgewirkt, 
oder die Tracierung der unterkraiuer Bahn, die außer­
dem so mangelhaft und unvollständig durchgeführt wurde, 
daß der HanbelSminister damit nichts anzufangen weiß, 
so hat man wahrhaftig keine Ursache, sich auf das 
hohe Roß zu fetzen und feine „sociale und vvlkSwirth- 
schaftliche Thätigkeit" mit Posauuenstößen zu verkünden. 
AlS Curiosität für unsere Leser und als sprechenden 
Beweis, weß Geistes Kinder die „mehreren Mitglieder" 
sind, wie sie überhaupt als Muster des logisch richtigen 
Denkens aufgestellt zu werden verdienen und darin 
wahrhaft Unglaubliche- leisten, mag nur noch ange­
führt werden, daß bei ihnen selbst noch eine „Nu8", 
ein mathematisches und physikalisches „Nichts" einer 
Steigerung fähig erachtet wird. Was wunder, wenn 
derlei Geistesheroen schon daS höchste geleistet zu haben 
vermeinen, falls sie einen ehrlichen Menschen mit 
„Verleumder" und Lügner" regalieren. Weiter als 
bis zum Schimpflexicon eine- Höckerweibs versteigt 
sich ihr geistiges und physisches Vermögen schon durch 
aus nicht.

— ( S te i er i scher  Gebi rgSvere in . )  In  
der am 24. d. M. abgehaltenen MonatSversammlung 
des steierischen GebirgSvereineS machte Prof. Dr. Streinz 
die interessante M itte ilung, daß die letzte Phase de- 
Venusdurchganges am 8. Dezember 1874 auch 
von den Gipfeln des Schöckel, des Wechsel, des Ba» 
chergebirgeS und des DonatibergeS sichtbar sein wird; 
es sind die» die einzigen Punkte auf deutschem Boden, 
von welchen au» diese» iutereffante Ereignis beobachtet 
werden kann. Den Schluß dcS Abends bildete ein 
Bortrag D r. Martinez' über die Jngering und den 
Hochreichhart. Ausgestellt waren: das Roßbrandpano 
rama von HaaS und folgende drei Blätter aus dem 
„Album deutscher Alpen": Langbathsee, Wafierfall 
bei Umhausen im Oetzlhale, Trasoierserner mit dem 
Ortler.

— (Borastürme.)  Im  Karste toUlhet wieder 
die Bora, so daß sich die nach Wien verkehrenden 
Postzüge verspäteten. — AuS Villach meldet man 
unterm 24. d ., daß wegen dkS anhaltenden, äußerst 
heftigen Schneefalle- in T irol der Personenzug Nr. 
401 um 2 llt Stunden verspätet dort einlangte.

— (Ag io zu sch lag.) Vorn 1. Dezember 1874 
ab wird der Agiozuschlag zu den hievon betroffenen 
Gebühren jener Bahuaustalten, welche zur Einhebuug 
eine« Agiozuschlage- berechtigt sind und von diesem 
Rechte Gebrauch machen, mit 2 7* Percent berechnet 
Die zu gunsten de« Publicum» bestehenden AuSnah 
nun von der Einhebung eine- Agiozuschlage- bleiben 
unverändert. Der Agiozuschlag, welcher zu den Ge­
bühren sür die Beförderung von telegraphischen De 
pefchen nach den außereuropäischen Staaten im Monat 
Dezember erhoben werden darf, wurde aber mit 5 
Perzent festgesetzt, e- besteht somit zwischen diesen beiden 
Agiozuschlägen eine nicht unbedeutende Differenz.

— (Hande l Skammer tag . )  Die nieder, 
österreichische Handelskammer als Vorort für den Han 
velskammertag hat jüngst in ihrer ersten Sektion den 
Beschluß gesoßt, in der nächsten Plenarsitzung folgende 
Anträge einzubringen: 1. Der Handelskammertag fei 
längsten- Anfangs März 1875 einzubetuftn. 2. Der 
Vorort schlägt folgende Tagesordnung vor: a) Ge­
werbegesetz; b) Reform der direkten Steuern; ^ V e r ­
zehrungssteuer in geschloffenen Städten; d) Revision 
des Zolltarife«. Es stiht den beitretenden Kammern fiel, 
diese Tagesordnung zu erweitern und in diesem Falle 
Anträge und Motivenberichte längstens vier Woche» 
vor Eröffnung dcS KammertageS einzubringen. 3. Es 
werden tn der niederösterreichijchen Handelskammer als 
Vorort drei Commifiioncn eingesetzt, welche die Re­
ferate über a), b), c) und d) vorzubereilen haben. 
Bezüglich der Valuta- und Bankfrage wurde geltend 
gemacht, daß für den Monat März oder April ein 
volkSwirthschafilicher Congreß vorbereitet werde, an dem 
sich die ersten Koryphäe» der Wissenschaft betheiligen 
unb diese brennende Frage in Bei Handlung nehmen

werde». E- sei wtinschenSwerth, in dieser tiefe Bor« 
fiudien erfordernden Angelegenheit der Wifienschasi da» 
erste Wort zu laffen.

—  (Zur  Du r ch f üh r un g  der konfess io­
ne l l en  Gesetze.) In  dem Gesetze vom 7. M ai d. I .  
Über die Regelung der äußere» Rechtsverhältnisse der 
katholische» Kirche wird bestimmt, daß überall, wo 
bisher ungeachtet einer vorgekommeoe» Umpfarrung 
ein Recht auf die de» Parochianen als solchen ob­
liegenden Leistungen dem früher» Pfarrer verbliebe» 
ist, dasselbe unbeschadet des persönliche» BezugSan- 
spruch» des derzeitige» Pfarrers zu übertrage» fei; 
ferner, daß alle nach derselbe» begründeten Exscin- 
dierunge» nicht erst bei einem verfallenden Pfründen- 
Wechsel, sonder» sofort durchzuführen find und daß nur 
die tatsächliche Ueberweisung de» bisherigen Bezug» 
an de» Benesiciate» der neue» Pfarre auf den Weg. 
fall des persönlich berechtigte» Benesiciate» der früheren . 
Pfarre bedingt sein soll. Der Minister für CultuS unb 
Unterricht sand sich bestimmt, zur Ausführung dieser 
gesetzlichen Bestimmung anzuordnen, daß alle vorfind- 
liche» Fälle, in denen daS Gesetz vom 7. M ai, § 21, 
Absatz 2 , Anwendung zu finde» hat, zu dem Ende zu 
erheben sind, damit die von dem Gesetze normierte 
Exscindieruug nach vorauSgegangener ordentlicher Ver­
handlung und wenn nöihig, nach instanzmäßiger Ent­
scheidung der obwaltenden Streitpunkte durchgesührt 
werde. Die politischen Behörden würben beauftragt, an 
die im unterstehenben AmtSgebiete befindlichen Pfarren 
und Local-Curatien die Aufforderung ergehen zu laffen, 
daß biefelben in der kürzeste» Frist der Bezirks de hörd« 
die Mittheilung zu machen haben, ob bei ihrem Be- 
neficium Fälle von Leistungen der erwähnten Art der 
Parochianen an den frühem Pfarrer Vorkommen oder 
nicht. Zugleich haben jene Pfarrer (Localcuraten), welche 
in dem Bezüge solcher Leistungen stehen, ihre allfäl» 
lige» Einwendungen gegen die Exscindieruug geltend 
zu machen. Aus Grund der seitens der Seelsorger 
einlangenden Mittheilungen haben sodann die politischen 
Bezirksbehörden nach vorangegangener ordentlicher Ver­
handlung die Exscindieruug durchzusühren, eventuell bei 
vorkommenden Einwendungen entweder sogleich in erster 
Instanz zu entscheiden, oder aber, wen» erforderlich, 
bei den frühere» Instanzen anzusuchen.

— (Goldf ische.)  Goldfische find nicht schwer 
zu erhalten, aber sie verlangen Ausmerksammkeit; wenn 
sie gehörig gepflegt werden, so können sie zehn bis 
zwölf Jahre leben. Zuförderst benützt man hübsche 
klare Glaskugeln, und einmal in der Woche reinige 
man sie, indem man die Fische mit einem kleinen 
Netz in ein anderes Gefäß bringt und bann bie Kugel 
mit lauwarmem Wasser auswäscht. Man nehme aber 
ja keine Seife bazu. Ferner beobachte man folgenbe 
Regeln: 1. Auf einen Liter Master nehme man nicht 
mehr als eint» Fisch. 2. Man nehme stet« basselte 
Wasser, fei es nun Quell- oder Flußwaffer unb wechsle 
«S im Sommer täglich, im Winter jeben zweiten Tag 
3. Man bediene sich mehr tiefer alfl breiter Gefäße 
mit kleinen Kieseln auf dem Boden, die ebenfalls rein 
gehalten werden müssen. 4. Man stelle die Gefäße i» 
den Schallen und in einen kühlen TheU de» ZimmeiS, 
5. Man bediene sich zum Fangen der F i|*e deim 
Wechseln deS WafferS nicht der Hand, sondern eine« 
kleinen Netze». 6 . Man füttere sie lieber mit Eigelb 
und kleinen Fliegen al» mit Brod, nur jeden dritte» 
oder vierten Tag und geben ihnen nur sehr wenig 
auf einmal. 7. Vom November bi» zu ende Januar 
füttere man sie gar nicht «nd nur sehr wenig während 
ber drei folgen Se Monate.

— (Bon  M i l l ö c k e r »  „Mus i ka l i sche r  
Press e") (Wien, Bösendorser) »st soeben de» 11. 
Jahrganges 2. Heft ouflgegeben worden. Dasselbe ent­
hält : Los petits Kiens. Ballet. Musik von W. 
A. Mozart. — Walberzauber. TonstUck von 6 . F. 
Conrabin. — Marche turque par Gabriele Baillo.
—  Itomanza senza parole di P. Form iclii. —  Don 
Cäsar von Bcizan. komische Oper in 3 fleten von 
I .  Massenct. — Introduktion zu bem Lebensbild 
„Der barmherzige Bruder" von O. F. Berg, M ufti 
von C. Millöcker. — Nut heiter! Schuellpolka von 
Joh. Fuchs. Op. 126. Bestellungen aus diese sehr-



ijefiillige Piecen btiagenOm jp:fie besorgt die Buch» | 
6anbtuttj von R (ein m 19 c & B a m b e r g  in 
Laibach. |

— (ßum gest r igen Ua z l i t c k - f a l l e  au f  
der Eisenbahn) schreibt man uni folgende nähere I 
Detail«: Der Äaabe, Sohn de- Statioarvorstandes, 
«in lebhaftes Kind von 7 Jahren, verließ um l/j.2 Uhr 
nachmittags das elterliche Hau«, den Weg zur Schule 
auf der Straß: nehmend und hat ohne von den Ar-1 
beilern bemerkt zu werden, die offene Laderampe, an 
welcher verschoben wurde, betreten. Zu vermuthen ist, 
daß der Kaabe aus ein Bremsenplateau aufspringen 
wollte, auSgezlitten ist und zwischen die in Bewegung 
befindlichen Wagen fiel. Von einem MagazinSarbeiter, 
der das Kind neben dem Geleise fitzend sah, wurde 
das Haltsignal gegeben und dar verstümmelte Kind, 
welchem beide Füße abgesührt waren, ausgenommen. 
Das Entsetzen der Anwesende», den Schmerz der ua« 
glücklichen Eltern zu schildern, unterlasse ich, da jeder 
sich die furchtbare (Situation leicht vorstellen tarnt. 
Der Kaabe wurde Uber Wunsch der Aerzte in das 
hierorttge Spital gebracht und nachmittags die Am­
putation an beiden Fliß-n vorgenommen. Zur Stunde 
ist das Kmd noch am Leben, obwohl die Aerzte jede 
Hoffnung der Erhaltung oufgegeben haben.

— Einfaches M i t t e l ,  die P f e r de  zu 
ret ten. Man wüß, wie schwer es fällt, die Pferde 
aus den Ställen herauSzuzieh-n, wenn in den anstoßen­
den Gebäude» Feuer ausgebrochen ist. @3 gibt da 
ein einfaches Mittel, an das man in Ben Augenblicken 
der Angst und Verwirrung leidet selten denkt. E i 
besteht darin, sie zu satteln oder anzuschirren; wenn 
fte einmal, m i  leicht zu bewerkstellig?« ist, gesattelt 
aber angeschirrt find, so lassen ft: sich ohne alle Schwierig« 
keit getrost aus dem Stall führen.

B e r l i n .  27. November. Der Reichstag be­
schloß sämmtliche Jastizvorlagen durch eine perma­
nente, auch nach Schluß des Reichstages noch fort­
tagende Commission b;rathcn zu lassen.

B u k a r e s t , 27. November. Kammereröffnung. 
Die Thronrede des Fürsten spricht Befriedigung 
über das gute Einvernehmen zwischen Regierung und 
Volksvertretung und über die guten Beziehungen 
zum Ausland: aus, welche Folge einer auf den 
Verträgen und auf Rechlsachtung basierenden Politik 
seien; sie kündigt ferner zahlreiche Vorlagen an, 
darunter das Rekrutierungsgesetz.

Witterung.
L a i v a ch, 28. November.

Morqennebel, dann trübe, sehr schwacher SW . T e m -  
S t a t u r :  morgen? 6 Uhr — ll 'O*, nachmittag? 2 Uhr 
— 4 8» c. (1873 +  8 4', 1872 +  119°) B a r o m e t e r  
lm Fallen, 732-75 Millimeter. Dar gestrige Tagesmittel 
der Temperatur — 8 7", um lTO0 unter dem Normale.

«Steuer Börse vom 27.?Kovemder.

Staatsfonds.
Sperr. Rente, öA .P i 
btc. dt». 8fl. in  6 l t  

iofe von I8 ftt . . . 
äofe von 1860, ganic 
Jofe von 1860, Sanft 
Primieusch. ». 186*

flranden tl.-O b i.

•ItJcsSüt*.
Ingarn

Aetien.
Lnglo-Banl . . . .  
treditanstalt . . . 
Depositenbank . . . 
ilcom p te -Ä n lla lt . 
franco « 8 m t . . 
Handelsbank . . . .  
Wattonatbant . . . 
Oft. Banlgesells. . 
Union -  S ani . . . 
SereinSbanl . . . .  
vrclehrSbank. . . .
K !f8 lb .« a l)n _____
*ati«8abe>!g«8a6a.

«E tfa5 tt5-8 i6n . 
(ta if. OraC3«3aftiib.. 
BiaatSbaha . . 
t-Übbahn.............

«e!b;
69 85 
74.55 

102.75 
109.25 
114 
138 £6

74.50
78.10

143.75 
1183 75 
121 . —  
*3 0 .-
58.50
73.50 

997. -

ne". -
20.25

1 05 .-
is:.—
240.60
193.-

30o!s0
132.50

Ware Pfandbriefe. Geld Ware
62.95 
74 70 

103 25 
109.75 
114.50 
13b 50

Lüz. öft.
b:o. in  83 3..........

Watioc. ü. G ..............
Lag. Bsd.-Lredttaast.

9 6 -
87.—
94.30
86.75

97.—
87.50
94.35
8 7 . -

Prioritäts-O bL

75.25

ffranz-Sos-fS-Bahll . 
Oest.-Norowestbahu. 
Eiebenbürger.............

100 50 
94.65 
7 9 .-  

138 25

100.75
85.85
79.25

78.60 6üb6..<6:(.»n 60» S -. 
bto. t io n l

Lose.

1 09 .-
221.—

109.25

1 
I 

1

ä te b it-L................
RndolsS-L...................

1 68 .- 
13 -

164.15
1360

940.— 
58 75 Weehsol (äSDloti.)
74—

999.-

116.25 
Ü0.5C 

105.23

SllzSb.Ivl, (l.ffibb .O . 
Stantf. 10!) ff, „  „
H am burg....................
ioabon 10 P f. ■StccL 
Paris 10)  flrtencl .

92 15 
92 25 
53 8> 

110.65 
44.10

92 25 
92 35 
53.95 

110.6 
14.15

138 — 
«41.- 
193 50 
186 — 
306.50 
1 3 3 .-

M lose*.
t i t i . lR is v D itc a t t l i .  
JO>$;auc iR id  . . . 
P r-llß . « -leoschcillr.
S i l b e r .....................

5 .84 -
8.91—
1.63 "
105.30

5 .8 5 -
».92—
1.63 "
105*45

Telegraphischer Ear« bericht
am 28. November.

Papier-Rente 69 70 — Si(ber»Äente 7455 — 186öet
StaalS-Anlehen 109- Bankactien S96. — EteSit 232.75
— London 110 55 — Silber 105 25 — K. k. Miinz- 
Sucaten —• 23-granc$' etiiife ä-901/,.

Angekommene Fremde.
«m 28. 9tovember.

H o t e l  S ta d t  W ie n .  UrbaniiS, Gutsbesitzer, Thurm. 
Klug, Kuh und H-rmann, Reisende; Krickl, Buchhalter 
und Eisler, Kausm., Wien.

H o te l  E le f a n t .  Schuntar, Werlsarzt, Johannesthal.
— Urbancic, Höflein. — Drei, Kfm, llcinc. — v. L>la- 
vil, k. k. Oberstlieutenant, Ungarn. — Sonnenberg. Ge­
treidehändler, Kanischa. — Stare, Besitzer, Stein. — 
Berinann und Lenkner, Kaufleute, Wien. — Tanko, 
Agram. — Hallcrmaun, Reis., Leipzig.

H o te l  E u r o p n .  Steuovitz, dagor.
B a le r le e l t e r  H o f .  Lang, Comptoirist, Graz. — 
^Rotoda, Triest.

Verstorbene.
D en 26. g t ooember ,  Josef Lcrtnig, Arbeiter,

35 I . ,  Stadt Nr. 214, Schlagfluß.
' D e n 2  7. N o v e m b e r .  Franziska Mischitz, Dienst- ; 

Wennstochter, 10 I . ,  St. Petersvorstadt Nr. 3, Rachen- 
bräune. — Maria Ciber, Bettlerin, 76 I . ,  C ivilspital,; 
^ungenemphhsem. !

Für den nothteidenden Schullehrer
futb eingegangen von einem Ungenannten . . .  2 fl.

Weitere Beitrage werden bereitwilligst entgegengenom- , 
hl*'t in Kleinmaur & Bambergs Buchhandlung._________ i

Telegramme. ,
Wien ,  27. Növember. Im  Klub der Linken 

M ärte S y z ,  er werde in der am Sonntag statt-! 
Ödenden gemeinsamen Klubberathung den Antrag 

daß die Regierung aufgefordert werde, ein 
& 8tontra über die in den nächsten 10 Jahren auf 
^««tosten auszuführenden Elsenbahnbauten, für 
5(XvL.b*e M itte l durch eine Eisenbahnanleihe von 
iin ^'üionen Gulden aufzubringen wären, spätestens 

x™mtcr 1875 vorzulegen. 
fleht, 98 Abgeordnetenhaus erledigte das Aktien.

den Ausschußanträgen bis § 11; § 12 
toe ltiL1Ut genauen Präcisterung jener Fälle, in 
rteb,»; tinc Rückwirkung de; Gesetzes auf die be- 
idmfi , Gesellschaften platzgreifen soll, an den Aus«, 

B i^ d g e to U ft* . 1

Apotheke Piccoli „3001 Engel"
Laibach, Wieuerftratze.

Anatherin-MnnSwaffer und Zahnpulver. Un­
umgänglich nothroendig zur Stärkung des Zahnfleisches, 
zur Erhaltung des Wohlgeruches des Athems und der 
natürlichen Farbe der Zähne, 1 Flasche 60kr., 1 Schachtel 
40 kr.

Brcra-Pillen, gegen Verstopfung und Hämor­
rhoiden, 1 Schachtel 30 kr.

Brescianer heilsames Pflaster gegen Quetschun­
gen und rheumatische Leiden. 1 Stück 25 kr.

^armelitaner Melissengeist aus Venedig. Eine 
Flasche 25 kr.

Dorsch-Leberthranöl, directe aus Berge« in Nor­
wegen bezogen, geschmack- und geruchlos. 1 Original- 
Flasche 80 kr.

Achtes T e id litz -P u lve r, l  Schachtel 80 tr.,
1 Dutzend fl. 6 60.

Vlixir aus (f hina und fe'oco. Der beste bis heute 
bekannte Magen-Liqueur. 1 Flasche 80 kr.

Extrafeines Reispulvcr (parfümiert) aus vege­
tabilischen Substanzen zubereitel, ist von einer heil­
samen Wirkung für die Haut. 1 Paket 10 kr, 1 Schachtel 
40 kr.

Franzbranntwein und Tal;. 1 Flasche 50 kr.
(8lhcerin-t?r§me. Gegen Hautspröde; es gibt kein 

besseres Mittel. 1 Flacou 30 kr.
HilUbcersast, mit Dampf coucentricrt. 1 Flasche 

60 Ir.
Lilienwasser. Der Schatz der Toilette, imiitn 

gäuglich nothroendig für Damen, um die 'Haut schön, 
weiß und zart zu machen. 1 Flasche 1 fl.

- Pa„liano-T>»r»p aus Florenz. 1 Flasche 1 fl., 
1 Dutzend fl. 9 60.

Selbst-tUhstierapparate. Itretral. und Mutter­
spritzen, Suspensorien rc.

Tam arinden-Taft. Wirkt außerordentlich erfri­
schend und anflöfend. 1 Flasche 40 kr.

Unfehlbares Fiebermittel. Sicheres Remedium 
gegen alle Arten von Wechselfieber. 1 Flasche 80 Ir. 

Einzige Niederlage in der

Apotheke Piccoli „zum Engel,“
Laibach, Wienerstraße.

Bestellungen werden umgehend gegen Nachnahme 
effectuiert. (743—1)

Gedenktafel
über die am 1 . Dezember  1874 stattfitrdeirden

Licitatiortea.
2. Feilb., Schontar'sche Real., Ermern, B 8 . Lack. — 

3. Feilb., Penko'fche Real., Stermza, 8® . Adelsberg. —
2. Feilb., Schent’sche Real., Podpetsch, BG. Oberlaibach. —
3. Feilb., SupaniiL'sche Real., Kerschdorf, BG. Gurkfeld. — 
1. Feilb., Kapel'fche iReal., Neudirnbach, SB®. AdelSberg. — 
1. Feilb., (sirc’fche Real., Slavina, BG. Adelsberg.

Theater.
Heute: D a«  G l a s  Wasser .  Jutriquen-Lustspiel in 

5 Acten nach dem Französischen de« Scribe.

Morgen: A n g o t ,  die Toch t e r  d e r H a l l e .  Komische 
Oper in 3 Acten. Musik von Charles Lecocg.

Montag: A u s  d e r Gesel l schaf t .  Schauspiel in fünf 
Acten von Bauernfeld.

Am 21. und 22. Jänner
beginnt die von der hohen Regierung genehmigte und 
garantierte, in 6 Abtheilungen eingetheilte grosse Geld­
verlosung, in welcher nachstehende Treffer zur sicheren 
Entscheidung gelangen, als:

Deutsche Reichsmark

4 = 5 0 ,0 0 0 ,
300.000, 150,000, 80,000, 60,000, 2 & 40,000»
36.000, 6 it 30,000, 24,000, 2 ä  18,000,11 ä 15,000,. 
2 ä 12,000, 17 a 10.000, 8000, 3 ä 6000, 26 ä 
5000, 43 ä 4000, 255 ä 3000, 8 ä 2000, 1600, 
12 iX 1500, 400 ä 1200, 23 & 1000, 548 » 600, 
600 a 300 u. s. w.

Mein Debit hat sich stets als der

allerglücklichste
bewiesen, da mir schon sämmtliche grösgte Treffer zu- 
theil werden. Ich empfehle daher zu dieser gftnstigen 
Verlosung ganze Lose ä fl. 9, halbe ä fl. 4 50, viertel 
ä, fl. 2 25.

Nach Ziehung sende amtliche Ziehungslisten sowie 
Gewinngelder unter strenger Verschwiegenheit prompt 
zu. Man wende sich daher vertrauensvoll an

Adolf Lilienfeld,
Bank- & Wechselgeschäft, 

(719-4) Hamburg.

Zahnschmerzen,
sie seien rheumatischer Natur oder rühren von Zahn- 
faulnis her, werden durch die Anweuduug von D r. 
J. G. Popp’s

A n a th e r in -M u n -w a s fe r
sicher und bald besänftigt. Dasselbe Mittel heilt das 
Lockerwerden der Zahnes das Bluten und Schwammig­
werde« des Zahnfleisches, das Ansetzen des Zahnsteines, 
das Faulen der Zahne und den übelriechenden Sichern.

Preis per Flasche 1 fl. 40 kr.
D r. J. G. Popp’s

Vegetabilisches Zahnpulver.
Es reinigt die Zähne derart, daß durch dessen 

Gebrauch nicht mir der gewöhnlich so lästige Zahnstein 
entfernt wird, sondern auch die Glasur der Zähne an 
Weiße und Zartheit immer zuuimmt.

Dr. J. G. Popp’s

Anatherin-Zahnpasta.
Feine Zahnseife zur Pflege der Zähne und dem 

Berderben derselben vorzubeugen. Jedermann sehr zu 
empfehlen. (9—4)

Depots in : La i bach bei Petriölö & Pirker, 
Josef Karinger, Ant. Krisper, Ed. Mahr, F. M. Schmitt, 
E. Blrschltz, Apotheker; Ä ra  i n b u r g b e i F .  Krisper 
und Seb. Schaunig, Apotheker; B l e i b n r g  bei 
Herbst, Apotheker; W a r a s d i n  bei Halter, As 
theker; R u d o l f s  w e r t h  bei v. Rizzoli und J. Berg­
mann, Apotheker, und Josef Bergmann ; G u r k f e l d  
bei Friedrich Bömches, Apotheker; S t e i n  bei Jahn, 
Apotheker; Wi ppach  bei Anton Deperls, Apotheker; 
ffl i) r j  bei Pontoni, Apotheker, und J. Keller; W a r - 
t e n b e r g  bei F. kadler; A d e l s  b erg bei J. Kupfer 
Schmidt, Apotheker; «ischoslack bei C. Fabianl, 
Apotheker; Got tschee bei I. Braune, Apotheker; 
J d r i a  in 6er k. k. Werksapotheke; S i t t a i  bei 
K. Mühlwenzel, Apotheker; R a d m a n n S d o r s  in 
der Apotheke von SaHochers Witwe.



Mmil Dr. Tänzer in Graz
dankt nachträglich für den ungeschwächt zahlreichen Zuspruch 
und daS schmeichelhafte Vertrauen seinen p. t. Zahnpatienten 
bei seinem letzten Besuch in Laibach und versichert, daß er 
künftiges Frühjahr gewiß wieder wie gewöhnlich dahin kom­
men werde, ©ein k. k. priv. Mundwasser, Zahnpulver und 
Papa in Dosen und Päckchen find i nL a i b a c h  bei Herren 
E. M a h r  und B  i  r s ch i tz und in den Apotheken in Kran» 
bürg. Lack, Stein, Triest, Fiume, Siaqenfurt, Villach, 
Agram ic., sowie durch jedes Spezerei- und Parfümerie- 

Geschäft zu beziehen. (744)

litid) kann man werden
durch Unfalls eines Original.Loses der 16. Etaatslotterie, 
welches nur I I .  * *5 0  kostet. Ziehung schon am 3. Tezember 
d .J . Haupttreffer 8 0 ,6 0 0  II.  Silber-Rente. Im  ganzen 
4882 Treffer. Diese Lose sind zu beziehen durch R u d o l f  
F lu c h , Wechselstube «raz, LackftraKe 4. (462-86)

W W  W W W W W W W W

Josef Salier, 1
Photograph im „Hotel Elefant“

W  A u fn a h m e n  (731-  3)
^  von 9 Uhr früh bis 3 Uhr nachmittags.

C# J. Hamann
, ^ u r  g - o l d e n e n  Q u a s t e “

Laibach, H auptplatz, (607—26) 
empfiehlt sein stets mit dem Neuesten gut sortiertes Lager 
von: Seiden- und W oll-O ep in, Gallons, Quasten, Behänge, 
Spangen, VVoll- und Seiden-Fransen, schwarz und farbig 
Rips-, Atlas, Noblesse und TatVetas, schwarz und farbig 
Seiden- und Bsumwoll-Sammte, VVoll- und Seidon—Plüsch, 
schwarz und farbig Noblesse, Faille-, Atlas-, Moiree- und 
Sammt-Bänder, schwarz, weiss und farbig Baumwoll-, Zwirn-, 
Seiden- und Woll-Spitzen, weiss und schwarz, glatt und 
fagoniert Seiden—Tüll, * 4 und */« Blondgrund für Braut­
schleier, Gaze, Frou-Frou-Hutscbleier, Tüll anglais, Batist— 
Clair, Moul, Crepe-Lisf, geschlungene und gestickte Moul-, 
Batist- und Leinen-Streifen, Mousselin, Organtin, Aermelfut- 
ter und Futterleinen, Sarsinet, Percail, Vorhang- und Schlaf­
rock-Quasten, weisse Vorhang-Halter, Mübel-Chenillen-Fran- 
sen und Crepia, Wagenborten, Leinen- und Percail-Bänder, 
Knöpfe jeder Art, Seide, Zwirn, Nadeln etc. etc. —  Bestel­
lungen nach Auswärts werden postwendend expediert und 
Gegenstände, die nicht auf Lager, bereitwilligst besorgt. 

♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ • ♦ + ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦

Hilitkuvtcii
in hübscher Schreibschrift best ausgefübrt in der 

Bnchdruckerei

v. M M um gr & Wmderg.

Ich beebre mich hiemit. zur 
meinen Kennrnis zu bringen 
ich wieder eine neue Sendung von

Oelfarbendruckbildern
aus den rühmlichst bekannten Ateliers, 
mit schönen, breiten, eleganten Gold­
rahmen, erhalten habe. Preise: ein­
gerahmte Bilder von 3 bis 50 fl. 
und darüber, nneingerahmte von 1 st. 
an. — Ferner erlaube ich mir. mein 
ganz neu assortiertes Lager von 
Photographie-Albums tri freund­
liche Erinnerung zu bringen, beson­
ders empsehlenswerth: Fam ilieu- 
A lbum s für Bisit- und Cabinet- 
photographikn, dauerhafte Arbeit, 
feinste Ausstattung; Preise verhält­
nismäßig sehr billig, v. 80 kr.bis fl. 15.

Jch . Giontini in Laibach.

'«rf
, daß T>

Die Aufputz-, Band-, 
Wäsche- & lode-Handlung

z t c l r  S Z a - t z e
LU

9 9
H au ptp la tz v is-a-vis dem  Rath h aase,

empfiehlt ihr stets mit dem Neuesten gut sortiertes Lager von: Seiden- 
und Wollcrepln, Quasten, Behänge, Spangen, Woll-, Seiden- und Wasch- 
Franaen, Atlas, Rips, Noblesse und Taffetas, Seiden- und Baumwoll- 
Sammte, schwarz und farbig Noblesse-, Faille-, Atlas-, Moiree-uudSammt- 
bänder, weiss und schwarz Baumwoll-, Zwirn-, Seiden- und Wolispitzen, 
Tüll anglais, geschlungene und gestickte Moul-, Batist- und Lelnenstrei- 
fen, Mousselin, Organtin, Futterstoffe, Vorhang- und Schlafrock-Quasten, 
Leinen- und Percail-Bänder, Knöpfe jeder Art, Maschinen-Zwirn und -Seide, 
echte pottendorfer Häkel-, Schling- und Stopf-Wolle, Nadeln etc. etc.

Ferner ein grosses (W o  3)

W is e f o e »  &  W @ t lw 8 F e iii« !L 8 § e r
wie Herren-Heirden, Kragen und Manschetten (das Krzeugnis aus den 
ersten Fabriken Oesterreichs) in jeder beliebigen G r ö s s e  und r a i j o n ,  
Baumwoll- und Leinen-Unterhosen, Zwirn- und Baumwoll-Strümpfe und 
-Socken, Cravatten, LavaUers, Echarps, Maschen, Seiden- und Woll- 
Merrencachinez, Herren- und Damen-Seiden-Sacktiicner, Netze, Haub- 
chen. Zwirn-, Seide- und -Baumwoll-Herreo-, Damen- und Kinder-Hand- 
schuhe, weisse Waschhandschuhe, Herren-, Damen- und -Kinder-Mermo 
Besundheits-Jacken- und Beinkleider, Wollstrümpfe und Socken, Gama­
schen, Tuchhandschuhe, Pulswärmer in jeder Grösse und Farbe, wollene 
Klnder-Jacken, -Kleidchen, -Häuberl, -Huterl, -Muffs, -Schuhe, -Stieferl 
und -Fäustlinge, Damen-Kopfshawls in jeder Qualität und Farbe, herren- 
echarps, Jagdstrümpfe, Umhängtöcher in jeder Grösse und Farbe, Colliers, 

Bauch- und Wadenwärmer etc. etc. Ferner ein grosses Lager von

R ouleaux
in jeder beliebigen Grösse, Farbe und Preis, sammt dazu nötbiger Muscliinerie.

Für prompte Bedienung und billigst gestellten Preis ist bestens ge­
sorgt. Bestellungen nach auswärts werden postwendend expediert und 
Gegenstände, die nicht auf Lager sind, bereitwilligst besorgt.

L

Zauber-Apparate.
!'J.l

14. Feine Haarkarten 1 fl. 50 tr.
15. Kunststückkarten 2 fl.
16. Karte mit Bouquet 2 fl.
17. Wundergläser m 2 Sorten 2—3 fl.
18. Kleine Pokale, fein und effectvoll, 6 f l . 1
19. Lhampagnertbaler 6to. dto. 5 fl.
20. Würfel und Vogel, Salonstück, 15 fl.
21. Käfig und Vogel. Salonstück. 15 fl.
22. Magnetische Stäbe ä la Bosco 5 bis 

30 fl.
23. Zauberringe 4—8 fl.

1. Verhexte Cigarren-Etuis, ein interessantes Geschenk für 
Raucher ü. St. I, 2—3 fl.

2. Wunderbücher mit 10 Verwandlungen, besonders inter­
essant für Kinder, a S t. 2 fl.

3. Zauberfächer. interessant für Damen, & S t. 2—5 fl.
4. Für Kinder sind besonders zu empfehlen: meine gan­

zen Zanberkafetten in Zusammenstellung von 18—24 
Stück verschiedener Apparate mit genauer Erklärung, 
ä S t. 8—30 fl. — Ferner auch einzelne Stücke.

5. Verwandlungskarten ä S t. 1 fl. 50 kr.
6. Tanzkarten a S t. 1 fl. (ä Spiel.)
7. Würfel durch den Hut ä S t. 1 fl.
8. Escamoteurkästchen A Sr 1 fl.
9. Kartendosen 1 fl.

10. Magnetische Karten 2 fl. (745—2)
11. Zauberfinger d. 6. Hut 1 fl.
12. Zaubermeffer d. d. Hand 1 fl.
13. Wundertaschen 1 fl. 50 kr.
Moderne Apparate für Amoteure:

24. L Halerstäbe, um Geld in der Lust 
aufzusangen, 6—10 fl.

25. Brechthaler 10 fl., dto. in Kupfer 4 fl.
26. Mysteriöse Glasfläschchen 5 fl.
27. Vogelkäfig mit Tuch 10 fl.
28. Mysteriöse Zahlenkästchen 6 fl.
29. Wunderkreisel, oder der lustige Tanz- 

meister, preisgekrönt in der wiener 
Weltausstellung, höchst interessant und 
amüsant sür jede Familie, ä S t. 1 fl.

30. Nachtigall-Pseischen 3 S t. 10 kr.
^ ° I¥ B .m4äm m tli*e Apparate find höchst interessant und amüsant, und find 

besonders als WrihnachtS- & «eujahrSgeschrnke sebr zu empfehlen. -  «ussühr- 
M t  Preiscourante gratis. — Diese Apparate find nur bis Montag den 30. d. m . 
zu haben.

J e a n  K i e l i i t g ' *  
verkanfSloc«! im Hause de- Herrn B. C. Lnckman«, «cke der

«lefantengaffe. _

Grschiifls-Eröffnung.
«esertigte zeigen dem geehrten p. t. Pkblicum an, daß fie in »relwburfl 

viB-a-via der alten Post ein ganz neues

8peeerei- & Materiukwurenge^üst
bemlibt sein, de« Ansorderrmgeeröffnet haben. Dieselben werden stets

P- Publikums bestens zu entsprechen. 0 '

Puppo & Mihelic.

des
3)

W e i l - s  P r e s c h m a s c h i n e n

haben sich unter vielen bekannten Systemen als die besten erwiesen, 
denn sie bedürfen geringer Zugkraft, leisten «in meisten, i 
einfachsten und die billigsten, zerschlagen nie rin Körnchen uns innen 

keine» in den Aehren.
Man drischt mit der Handdreschmaschine pr. «Stunde -1(HI 

Pfd. Körner. Dieselbe kostet 130 fl.
M an drischt mit der zweispännigen Göpeldreschmaschine pr. Stunde 

400— 600 Pfd. Körner. Dieselbe kostet 675 fl. 

Lieferung geschieht franco. —  Garantie 2 2ahre. — Probezeit 
14 Tage. —  Nähere Auskunft ertheilt auf briefliche Unfrage

M o r t e  Weil jiin.,
(149- 4) Maschinea-Fabrik in Frankfurt a. M .
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Verleger D t t e m e r  B a w d e r ,

H a i i d d r e s c h m a s c h i i i e n .


